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Im Norden von Burkina Faso leben die Menschen in ständiger Unsicherheit. Bewaffnete 
Gruppen bedrohen ganze Dörfer, vertreiben Familien und stehlen ihr Vieh. Viele wagen 
kaum noch, ihre Felder zu bestellen. Zugleich verschärfen Klimawandel und steigende 
Preise die ohnehin schwierige Lage. In dieser Situation setzen Christen und Muslime 
gemeinsam ein Zeichen der Hoffnung. Durch Brunnenbau, nachhaltige Landwirtschaft 
und gegenseitige Unterstützung schenken sie den Menschen neue Perspektiven. 

Vielen Dank, dass Sie diese Arbeit mit Ihrer Spende möglich machen!

Spendenkonto:  
Pax-Bank für Kirche und Caritas eG 
IBAN DE75 3706 0193 0000 1010 10



Kritische Sicherheits- und Ernährungslage
Die Diözese Dori im Norden von Burkina Faso gehört zur 

Sahelregion. Hier fällt besonders wenig Regen. Neben langen 
Trockenperioden kommt es inzwischen auch immer häufiger 
zu Überschwemmungen.  Zwischen April und Mai steigen die 
Temperaturen oft auf unerträgliche 47 °C. Gleichzeitig bleibt 
die Sicherheitslage angespannt: Anschläge sind in vielen Re-
gionen eine ständige Bedrohung. Viele Gegenden sind wegen 
der anhaltenden Präsenz bewaffneter Gruppen nicht mehr er-
reichbar. Familien fliehen aus ihren Dörfern, ohne ihre Habse-
ligkeiten und ohne die Ernte eingebracht zu haben. Im Septem-
ber 2023 haben die Angriffe auf die Gemeinde Sampelga dieses 
Gebiet praktisch unzugänglich gemacht und es gab viele Tote.  
Binnenvertriebene suchen Schutz in Orten, die selbst unter 
Mangel leiden. Ihre Ankunft verschärft die Konflikte um Wasser 
und Ackerflächen, etwa wenn sie sich auf landwirtschaftlichen 
Flächen niederlassen. Auch Treibstoffmangel und Fahrverbote 
schränken den Handel und die Bewegungsfreiheit ein.  Lebens-
mittel werden dadurch knapp und teurer. Viele Kinder sind un-
terernährt – eine tägliche Belastung für die Familien. 

Christen und Muslime halten zusammen
Die Geschwisterliche Vereinigung der Gläubigen (Union 

Fraternelle des Croyants, UFC) setzt sich seit 1969 für ein fried-
liches Miteinander von Christen und Muslimen in der Region 
Dori ein. UFC Dori wird gleichberechtigt von Mitgliedern beider 
Religionsgemeinschaften geleitet. In der mehr als 50-jährigen 
Zusammenarbeit ist wertvolles Vertrauen gewachsen. Misereor 
unterstützt die Vereinigung seit vielen Jahren. Das aktuelle Pro-
jekt zur integrierten ländlichen Entwicklung konzentriert sich 
auf Ernährungssicherheit und sozialen Zusammenhalt in den 
drei Gemeinden Sampelga, Seytenga und Dori, die viele Bin-
nenvertriebene aufgenommen haben. 

Friedliches Zusammenleben fördern
UFC Dori unterstützt die Binnenvertriebenen dabei, in ihrem 

neuen Umfeld Fuß zu fassen. Sie lernen neue landwirtschaft-
liche Methoden kennen oder wie man ein kleines Unterneh-
men aufbaut. Gleichzeitig fördert UFC Dori das gegenseitige 
Verständnis und Vertrauen zwischen den Geflohenen und den 
aufnehmenden Gemeinschaften. „Früher kam es oft zu Streit, 
weil die Kinder der Vertriebenen auf dem Weg zu den Wasser-
stellen durch die Hausgärten gingen und dort Früchte pflück-
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ten. Heute stellen die Dorfberwohnerinnen und -bewohner ih-
nen sogar ihre Solarmotorräder zur Bewässerung zur Verfügung. 
Die Konflikte um Wasser konnten beigelegt werden“, berichtet 
Paul Ramdé, Leiter von UFC Dori. Er freut sich über die großen 
Fortschritte beim friedlichen Zusammenleben: „Fast die Hälfte 
der Menschen im Projektgebiet ist inzwischen überzeugt: Für 
ein friedliches Miteinander ist es entscheidend, Unterschiede 
zu respektieren und miteinander im Gespräch zu bleiben.“ Lo-
kale Friedensausschüsse, in denen Vertreterinnen und Vertreter 
verschiedener Religionsgemeinschaften zusammenarbeiten, 
spielen bei der Konfliktvorbeugung und -lösung eine wichtige 
Rolle. Sie übermitteln auch regelmäßig die aktuelle Sicherheits-
lage an UFC Dori, sodass der Misereor-Partner die Menschen in 
den Dörfern trotz der Gefahren erreichen kann. 

Mit neuen Boulis den Dürren trotzen
Auch im vergangenen Jahr entstanden trotz der schwierigen 

Bedingungen neue Regenauffangbecken (Boulis). Diese bis zu 
acht Meter tiefen Becken mit einem Durchmesser von bis zu  
70 Metern speichern Regenwasser und sichern so die Bewäs-
serung der Felder. 

Garten in der 
Diözese Dori: Eine 
bessere Zukunft für 
die Familien. 

Reiche Ernte 
aus dem  
Hausgarten

Anbau von Obst  
und Gemüse für  
eine vielfältige  
Ernährung
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Mit Hilfe der Boulis können Kleinbäuerinnen und Kleinbau-
ern ihre Obst- und Gemüsefelder auch in der Trockenzeit bis zu 
fünf Monate lang bewässern und zusätzlich Fische züchten. Die 
Überschüsse aus Ernte und Fischfang verkaufen sie auf dem 
Markt. Auch die Kleintierhaltung trägt zu einer besseren Er-
nährung der Familien bei. Die Dorfgemeinschaften beteiligen 
sich aktiv: Sie bringen ihre Arbeitskraft ein und finanzieren 
den Bau von Brunnen mit, die für die Trinkwasserversorgung 
unentbehrlich sind. Ebenso helfen sie bei Bodenschutzmaß-
nahmen. Die örtlichen Dorfkomitees übernehmen Verantwor-
tung für Pflege und Unterhalt der Boulis. Mehrere Trinkwasser-
quellen verkürzen die Wartezeiten und verhindern Konflikte. 
Während zwei Regenauffangbecken in Kampiti und Lerbou 
fertiggestellt wurden, musste UFC Dori den dritten vorgesehe-
nen Bouli wegen der Sicherheitslage in das Dorf Ouro Tôrôbê 
verlegen. Die Arbeiten dort sind im Gange. Außerdem wurden 
vier bestehende Boulis saniert und wieder voll funktionsfähig 
gemacht - in Bouloye, Djomba, Débéré Talata und Kodjolaye.

Gefahren durch Plastik 
UFC Dori schulte im vergangenen Jahr je zwei Vertreter aus 

15 Dörfern über die Gefahren, die Plastikbeutel für Wasser-
versorgung und Umwelt mit sich bringen. Diese verstopfen oft 
die Abwasserkanäle, sodass Wasser nicht abfließen kann. Das 
verschmutzte, aufgestaute Wasser begünstigt Krankheiten bei 
Menschen und Tieren. Das neue Wissen wurde in den Dörfern 
verbreitet. In der Folge gründeten sich 75 Aktionskomitees 
gegen Plastikbeutel und eine Organisation zum Sammeln der 
Plastikabfälle. 

Bessere Ernährung und neue Einkommensquellen 
UFC Dori ermutigt die Dorfgemeinschaften zu einem um-

weltfreundlichen Land- und Gartenbau und zu nachhaltiger 
Wasserbewirtschaftung. Schulungen zur Reifung und Verwen-
dung von organischem Dünger, zu Bio-Pestiziden und neuen 
Kulturtechniken gaben ihnen das nötige Rüstzeug. UFC Dori 
setzte hierzu auch seine Baumpflanzaktionen und Trainings zu 
Ernährung, Gemüse- und Obstanbau fort. Das Gelernte wurde 
in elf Dörfern und an vertriebene Familien in Dori weitergege-
ben. Alle Trainings fanden in kleinen Gruppen statt – begleitet 
von engagierten, zuvor geschulten Gemeindemitgliedern, die 
ihre Erfahrungen an andere weitergaben. Große Versammlun-
gen wären zu riskant gewesen, denn sie könnten ins Visier von 
Angriffen geraten. Das neue Wissen verbessert die Ernährung 

der Kleinbäuerinnen und Kleinbauern und stärkt ihre Wider-
standskraft gegenüber den Folgen des Klimawandels. Gleich-
zeitig hilft es ihnen, neue Einkommensquellen aufzubauen. So 
berichtet UFC Dori vom Direktverkauf von Gemüse und Obst, 
von Baumschulen mit Zitronenbäumen, von der Herstellung 
organischen Düngers, vom Reisanbau in der Regenzeit und 
von Fischzucht in den Boulis.

Stark bleiben in Zeiten von Krise und Klimawandel
Das Projekt schafft die Voraussetzungen für eine sichere, 

vielfältige und gesunde Ernährung der Menschen im Norden 
Burkina Fasos. Diese ist für Kleinkinder, Schwangere und stil-
lende Frauen besonders wichtig. Darüber hinaus stärkt es den 
sozialen Zusammenhalt: Konflikte zwischen den Gemeinden 
und den Binnenvertriebenen, etwa um Wasser oder Land, wur-
den deutlich reduziert. 

Die schwierige Lage in Burkina Faso und der Klimawandel 
machen es notwendig, dass UFC Dori seine erfolgreiche Arbeit 
fortsetzt. Bitte unterstützen Sie Misereor weiter, damit dies 
möglich bleibt! „Dank Ihrer Unterstützung können wir weiter-
arbeiten und den Menschen im Sahel Hoffnung geben“, sagt 
Paul Ramdé, Leiter der UFC Dori.
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Die großen Rück-
haltebecken (Boulis) 
speichern Wasser  
für 5 Monate

Obst- und Gemüse-
verkauf: Zusätz- 
liche Einkommen  
für die Menschen.



80 %Haushalte mit neuen Einkommensquellen

3Neu gebaute Boulis 

4Reparierte Boulis 

Geeignetes Material steht zum Download  
bereit unter: https://mediapool.misereor.de/
burkina-faso-christen-muslime

Ihre Spende  
kann noch mehr!

Unterschiede  

trennen nicht,  
sondern  

bereichern!

Ihre Unterstützung trägt dazu bei, dass die Menschen im Nor-
den von Burkina Faso in ihren Heimatdörfern bleiben können, 
und stärkt sie im Kampf gegen die aktuellen Krisen. Die Dorf-
gemeinschaften können Binnenvertriebene aufnehmen und 
sich besser gegen die Folgen des Klimawandels wappnen.
Liebe Spenderinnen und Spender, durch Ihre Hilfe können 
sich die Menschen in der Diözese Dori ausgewogen ernähren 
und haben dauerhaft Zugang zu sauberem Wasser.
Dafür danken wir Ihnen von Herzen!
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So sieht unser gemeinsamer Erfolg aus:
3.960 Haushalte mit durchschnittlich  
10 Personen (39.600 Menschen)

Zielgruppe

71,4 %Kinder im Alter von 6 bis 8 Monaten,  
mit mindestens 2 Mahlzeiten pro Tag  

84 %Haushalte mit Binnenvertriebenen und  
Zugang zu Trinkwasser

80 %Kinder im Alter von 9 bis 23 Monaten,  
die mindestens 3 Mahlzeiten pro Tag erhalten 

Herzlichen Dank!
Ausführliche Informationen zu diesem Projekt finden 
Sie auf unserer Website. Möchten Sie Ihrem Freundes-
kreis, den Kolleginnen und Kollegen oder der Gemeinde  
davon berichten? 

Mehr Infos...

Für alle sonstigen Fragen, Wünsche und Anregungen  
ist Ihre Ansprechpartnerin:  
Mona Plate | 0241 442-518 | mona.plate@misereor.de 
Misereor | Mozartstraße 9 | 52064 Aachen

Mit einer freien Spende an Misereor helfen Sie  
den Partnern in Afrika, Asien und Lateinamerika,  
die Ihre Hilfe jetzt besonders dringend brauchen. 
Nutzen Sie den beigelegten Überweisungsträger  
oder spenden Sie online unter  
www.misereor.de/spenden oder via  
IBAN: DE75 3706 0193 0000 1010 10 
Pax-Bank für Kirche und Caritas eG


